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Eigene Darstellung

Periurbane Räume in Schwellen- und Entwicklungs-
ländern sind durch intensive Transformationspro-
zesse gekennzeichnet. Als „rural-urban interface“ 
werden sie von Prozessen aus zwei Richtungen ge-
prägt: Während Städte auf die Ressourcen zurück-
greifen, bieten sie für ländliche Räume Zugänge zu 
Innovationen (Abb. 1; Allen 2003, Iaquinta & Dre-
scher 2000, Lerner & Eakin 2011, Simon 2008). 

In Indien führen Urbanisierungsprozesse derzeit zu 
einem raschen Wachstum der Städte – in Bezug auf 
die Bevölkerungszahl und –dichte sowie auf ihre 
Flächenausdehnung. Hierdurch werden Transforma-
tionsprozesse in den periurbanen Räumen initiiert, 
die unter anderem zu einer Kommodifizierung von 
Wasser beitragen und zur Entstehung formeller und 
informeller Wassermärkte führen (Angueletou-
Marteau 2008, Packialakshmi et al. 2011). Zu be-
obachten ist dabei ein Transfer von Wasser aus länd-
licheren in stärker urbanisierte Teilräume des peri-
urbanen Raums und die Kernstädte. Gemeinsam mit 
dem steigenden Bedarf in den ländlichen Teilräumen 
(Bevölkerungswachstum, Verdichtung), führt der 
Export von Wasser zu einer Ressourcenübernutzung, 
weil die tatsächliche Nutzung vielfach die Rate der 
Grundwasserneubildung überschreitet (Narain 

2014, Srinivasan 2010). Gleichzeitig nimmt die Qua-
lität des verfügbaren Wassers ab, weil der periurba-
ne Raum ein immer wichtigerer Standort für die 
industrielle Produktion wird. Die hierdurch entste-
hende Wasserverschmutzung trägt gemeinsam mit 
den Abwässern der Kernstadt, die den periurbanen 
Raum passieren, zu einer Verschlechterung der Was-
serqualität bei. Die Verfügbarkeit von nutzbarem 
Wasser ist jedoch für verschiedene Tätigkeiten eine 
wichtige Voraussetzung. Vielfach stellen diese die 
Erwerbsgrundlage der angestammten Bevölkerung 
dar, z.B. landwirtschaftliche Produktion, Kleinge-
werbe und industrielle Produktion. Der periurbane 
Raum als Wohnstandort benötigt außerdem eine 
ausreichende Versorgung mit Trink- und Brauch-
wasser von mindestens ausreichender Qualität. 

Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich ein interna-
tionales und interdisziplinäres Forschungsvorhaben 
mit der Frage, wie die Transformation zur Nachhal-
tigkeit in Bezug auf Wasser in den periurbanen 
Räumen Indiens gelingen kann. Das Konsortium 
wird von einer indischen Partnerin (JNU, Delhi) ge-
leitet, zusätzlich sind die TU Delft und die Universität 
zu Köln Mitantragsteller*innen. Die Förderung er-
folgt durch das Belmont-Forum, für die Universität 
zu Köln durch das Belmont-Forum Mitglied BMBF, 

Abb. 1: Periurbane Räume als „Spaces of flow“ (eigene Darstellung) 
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im Rahmen der Förderlinie „Sozialökologische For-
schung“. Das Konsortium wird während der dreijäh-
rigen Projektlaufzeit vier Fragen bearbeiten:  

1) Wie verändern sich die Institutionen und Gover-
nance-Strukturen in den periurbanen Räumen 
der Beispielstädte und welchen Einfluss haben 
diese Veränderungen auf das nachhaltige Ma-
nagement der Ressource Wasser? 

2) Wie verändert sich der Zugang zu Wasser als 
Konsumgut (Trinkwasser, Verwendung in Pri-
vathaushalten) aufgrund der sich verändernden 
institutionellen Gegebenheiten in räumlicher 
und sozioökonomischer Hinsicht? 

3) Wie verändern sich Erwerbsmöglichkeiten und -
praktiken in den periurbanen Räumen der Bei-
spielstädte durch veränderte Wasserbedarfe 
und wie verändert dies räumliche und sozioöko-
nomische Strukturen? 

4) Welche möglichen alternativen Transformati-
onspfade können zu einer nachhaltigeren Ent-
wicklung periurbaner Räume beitragen? 

Jede*r Projektpartner*in kann auf frühere For-
schungserfahrungen in unterschiedlichen Regionen 
Indiens aufbauen. Diese räumliche Expertise spiegelt 
sich auch in der Auswahl der Untersuchungsgebiete 
wider, die es erlaubt unterschiedliche klimatische, 
geologische und rechtliche Rahmenbedingungen 
abzubilden. Erhebungen zu den vier Fragestellungen 
werden in den periurbanen Räumen Punes (Maha-
rashtra; Butsch et al. 2017), Kolkatas (Westbengalen; 
Gomes & Hermans 2016) und Hyderabads (Te-
langana; Roth et al. 2018) durchgeführt.

Ziel des Projektes ist es dabei, zu verstehen, welche 
Veränderungsprozesse in den Bereichen Zugang, 
institutioneller Rahmen und Erwerbsmöglichkeiten 
ergeben, um dann unter Einbeziehung möglichst 
vieler Akteure zu erörtern, welche nachhaltigen 
Transformationspfade möglich wären (partizipativer 
Forschungsansatz).  

Aufbauend auf einer früheren Untersuchung (Kraas 
& Butsch 2016) fand im Oktober im Rahmen eines 
DAAD-geförderten Geländepraktikums ein erster 
explorativer Feldaufenthalt in den avisierten Unter-
suchungsgebieten statt. In fünf Dörfern im periurba-
nen Raum Punes führten die Autor*innen gemein-
sam mit Studierenden der Universitäten Köln und 
Bharatia Vidyapeeth (Pune) explorative Interviews, 
unternahmen transect walks und führten eine stan-
dardisierte Erhebung durch. 

Alle fünf Dörfer liegen an großen Straßen, die Pune 
in westlicher Richtung mit dem Hinterland in den 
Westghats und in östlicher Richtung mit Solapur 
verbinden. Zwischen dem im Westen gelegenen Dorf 
Paud und der im Osten gelegenen Kleinstadt (formell 
„Dorf“) Uruli Kanchan ist ein sehr hoher Nieder-
schlagsgradient zu beobachten. Paud liegt noch in 
den Westghats und ehält daher während des Mon-
suns hohe Niederschläge (Wetterstation Mulshi: 
2841 mm/a; climate-data.org o.D. a). Uruli Kanchan 
befindet sich dagegen bereits auf dem Deccan-
Plateau und damit im Regenschatten der Westgahts 
(Wetterstation Uruli Kanchan: 492 mm/1; climate-
data.org o.D. b).  

Abb. 2: Untersuchungsgebiete im periurbanen Raum Punes 
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Abb. 3: Township (gated community) in Bhugaon 
(Foto: C. Butsch 2018) 

Alle fünf Siedlungen sind administrativ selbstständi-
ge Dörfer, die durch gram panchayats (ländliche 
Selbstverwaltung) verwaltet werden. Allerdings 
wird derzeit eine weitere Planungsebene etabliert, 
die für die Entwicklung der Metropolregion Pune 
zuständig sein wird. Sie wird zukünftig Kompeten-
zen im Bereich der Planung erhalten, die derzeit 
noch bei den Gemeindeverwaltungen liegen. Die 
Dörfer haben in den Jahren seit der wirtschaftlichen 
Liberalisierung 1990, die auch einen Schub für das 
Stadtwachstum in Indien bedeutete, sehr unter-
schiedliche Entwicklungen erfahren. In Pirangut und 
Uruli Kanchan kam es seit 1990 zu einer Vervielfa-
chung der Einwohnerzahlen (Pirangut von 3.400 im 
Jahr 1990 auf 14.100 im Jahr 2011; Uruli Kancan 
17.000 auf 30.300; Census of India 1991, 2011), auch 
weil sich hier zahlreiche Betriebe ansiedelten. Aber 
auch die anderen drei Siedlungen verzeichneten 
beachtliche Bevölkerungszuwächse: In Bhugaon 
erhöhte sich die Bevölkerung von 2.500 auf 6.000 
Einwohner*innen, in Paud von 2.900 auf 3.700 und 
in Manjri Khurd von 1.900 auf 4.600. Diese Zuwäch-
se bei den Einwohnerzahlen hängen unter anderem 
mit einem Zuzug von Personen zusammen, die einer 
Beschäftigung in Pune nachgehen. Es entstehen neue 
mehrstöckige Wohnhäuser, die von den ursprüngli-
chen Siedlungskernen getrennt sind. Diese Trennung 
ist baulicher, aber auch administrativer Natur. Oft-
mals verfügen diese Neubausiedlungen über eine 
eigene Wasserversorgung, eine eigene Elektrizitäts-
versorgung, eigene Schulen etc. Für den Zugang zu 
Wasser bedeutet dies eine zunehmende Fragmentie-
rung, wie die Ergebnisse der explorativen Erhebung 
zeigten. In den schnell wachsenden Untersuchungs-
gebieten gaben die Befragten an, eine Vielzahl unter-
schiedlicher Wasserquellen für unterschiedliche 
Zwecke zu nutzen. Dies stellt eine Reaktion auf die 
institutionellen Rahmenbedingungen dar.  

In Pirangut beschrieben die Befragten insgesamt 
sieben unterschiedliche Wasserquellen, die sie zur 

Deckung ihres Bedarfs nutzen. Der gram panchayat 
liefert jedem Haushalt im alten Dorfkern für 30 Mi-
nuten täglich Wasser über ein Leitungssystem, das 
von den meisten vor allem für Haushaltszwecke 
genutzt wird. Ausgenommen sind hiervon die neu 
entstandenen luxuriösen Wohnanlagen und die Mar-
ginalsiedlungen. Letztere sind auf Wassertanker 
angewiesen, deren Quelle Grundwasserbrunnen 
sind. Die meisten Befragten bekommen ihr Trink-
wasser von Wasserverkäufern in Kanistern von übli-
cherweise 20 Litern geliefert. Andere beziehen ihr 
Trinkwasser von öffentlichen Zapfstellen. Brauch-
wasser gewinnen einige Haushalte durch eigene 
Brunnen oder sie betreiben saisonal rain water har-
vesting. Schließlich haben einige Haushalte auch 
noch einen direkten Wasseranschluss eines Privat-
anbieters, der rund um die Uhr Wasser in Trinkwas-
serqualität über ein eigenes Leitungsnetz liefert.  

In Uruli Kanchan und Manjri Khurd wird die, durch 
schnelles Siedlungswachstum entstandene, Lücke in 
der Trinkwasserversorgung mit so genannten „Wa-
ter ATMs“ (Wasser-Geldautomaten) geschlossen. 
Dies sind Stellen, von Nichtregierungsorganisationen 
oder Gemeindeverwaltungen betrieben, an denen es 
möglich ist, eine definierte Menge gefiltertes Wasser, 
meist 20 Liter, für einen Festpreis zu zapfen. Das 
Wasser wird aus einem Brunnen entnommen und 
vor Ort mit einem Umkehr-Osmose-Filter und weite-
ren Behandlungsschritten gereinigt. Es hat Trink-
wasserqualität und ist günstiger als das Wasser, das 
kommerzielle Anbieter verkaufen. Allerdings ist der 
Aufwand zur Versorgung eines Haushalts mit Wasser 
durch diese Quelle sehr zeitaufwändig, da täglich 
oder zumindest an jedem zweiten Tag ein Haus-
haltsmitglied den Weg und ggf. die Wartezeit auf sich 
nehmen muss.  

In Bezug auf die Erwerbsmöglichkeiten wurde beo-
bachtet, dass Landwirtschaft als traditionelle Er-
werbsquelle weiterhin wichtig ist, aber an Bedeu-
tung verliert. Viele Familien haben ihren Betrieb 
aufgegeben oder sind zu Nebenerwerbslandwirten 
geworden. Durch den Verkauf von Land haben viele 
finanzielle Rücklagen gebildet, die sie nun aufzehren. 
Andere haben Land anderenorts gekauft, das sie von 
Lohnarbeitern bewirtschaften lassen. Eine weitere 
Erwerbsquelle, die in zunehmender Konkurrenz mit 
der Nutzung von Wasser als Trinkwasser steht, ist 
die Fischerei. Der Zugang zu den Staudämmen, die 
sowohl für die Elektrizitätsgewinnung als auch die 
Trinkwasserversorgung und die Fischerei genutzt 
werden, wird zunehmend eingeschränkt. Befragte 
der traditionellen Fischergemeinschaft der Bhoi 
sagten, dass mehre Familien die Fischerei aufgege-
ben hätten und sie ihre Kinder gezielt auf andere 
Berufe vorbereiten.  
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Abb. 4: Großgärtnerei in Uruli Kanchan (Foto: C. 
Butsch 2018) 

Alte, wasserbasierten Erwerbsquellen geraten zu-
nehmend unter Druck und es etablieren sich neue. 
Eine wichtige Erwerbsquelle im derzeitigen Trans-
formationsprozess ist der Verkauf von Wasser. Da-
mit schließen die Wasserverkäufer eine institutio-
nelle Lücke in der Versorgung. Allerdings ist anzu-
nehmen, dass mittelfristig auch diese Erwerbsquelle 
durch Urbanisierung überflüssig wird, da im Zuge 
der Eingemeindung von Dörfern eine dauerhafte 
Wasserversorgung installiert werden wird.  

Östlich von Pune hat sich als neue wasserbasierte 
Erwerbsquelle der Gartenbau etabliert. Große Gärt-
nereien und Baumschulen beliefern von hier Kun-
den in ganz Indien. Zudem haben sich im periurba-
nen Raum wasserbasierte Dienstleistungen, wie 
Wäschereien, Autowaschanlagen etc. angesiedelt.  

Im Herbst 2019 werden in Pune, Kolkata und Hy-
derabad vergleichende Erhebungen mit einem 
mixed-methods-research-Ansatz durchgeführt. Ziel 
ist die Erfassung der bisherigen Transformations-
prozesse in Bezug auf Wasserzugang, der für das 
Wassermanagement verantwortlichen Institutionen 
und wasserbasierten Erwerbsgrundlagen. In einer 
zweiten Phase werden die Prozessdynamiken ge-
nauer analysiert. Hierbei stehen vor allem Feed-
backmechanismen im Zentrum des Erkenntnisinte-
resses. In der dritten Projektphase werden, darauf 
aufbauend, gemeinsam mit Vertretern unterschied-
licher Gruppen alternative Transformationspfade 
für eine nachhaltige zukünftige Entwicklung ent-
worfen. 
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